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gezahlt. Etwa zur gleichen Zeit, als das Cali-Kartell den Kokainhandel von den Ochoa-
Brüdern und Pablo Escobar übernahm, zogen am Horizont Gewitterwolken auf. Angeführt 
von Senator Jesse Helms, der sich 1985 an Ariel Sharon und die israelische Histradut-Partei 
verkauft hatte, begann plötzlich eine Agitation für die Beseitigung Noriegas. Jesse Helms und 
Gleichgesinnte wurden von Simon Hersh unterstützt, einem britischen Geheimdienstagenten, 
der für die New York Times arbeitet, die seit der Zeit, als der M16-Chef Sir William 
Stephenson das RCA-Gebäude in New York besetzte, ein Sprachrohr des britischen 
Geheimdienstes in den USA ist. Es ist sehr bezeichnend, dass Helms den Angriff auf Noriega 
anführen sollte. Helms ist der Liebling der Sharon-Fraktion in Washington, und Sharon war 
der wichtigste Waffenhändler in Mittelamerika und Kolumbien.  
 
Außerdem genießt Helms den Respekt der christlichen Fundamentalisten, die an die Maxime 
glauben: „Israel, mein Land, ob richtig oder falsch“. So entstand eine starke Dynamik, um 
„Noriega zu kriegen“. Es liegt auf der Hand, dass Noriega sich als ernsthaftes Hindernis für 
die internationalen Drogenhändler und ihr Komitee der 300 Bankiers erweisen könnte, so dass 
er beseitigt werden musste, bevor er erheblichen Schaden anrichten konnte. Bush wurde von 
seinen britischen Herren unter Druck gesetzt, eine illegale Durchsuchungs- und 
Beschlagnahmungsaktion in Panama durchzuführen, die den Tod von nicht weniger als 7.000 
Panamaern und die mutwillige Zerstörung von Eigentum zur Folge hatte. Da nichts gefunden 
wurde, was Noriega als „Drogenhändler“ hätte belasten können, wurde er entführt und in die 
USA gebracht - eines der krassesten Beispiele für internationale Bandenkriminalität in der 
Geschichte. Diese illegale Aktion entspricht wahrscheinlich am besten der Philosophie von 
Bush: „Die moralischen Dimensionen der amerikanischen (lies: britischen königlichen 
Familie - Komitee der 300) Außenpolitik erfordern es, dass wir einen moralischen Kurs durch 
eine Welt des geringeren Übels einschlagen.  
 
Das ist die reale Welt, nicht Schwarz und Weiß. Es gibt nur wenige Absolutheiten.“ Es war 
ein „kleineres Übel“, Noriega zu entführen, anstatt ihn die Banken in Panama sprengen zu 
lassen, die für das Komitee der 300 arbeiten. Der Fall Noriega ist ein Prototyp für die 
monströsen Aktionen der Eine-Welt-Regierung, die in den Startlöchern stehen. Ein ermutigter 
Bush kam direkt an die Öffentlichkeit, ohne Angst, weil wir, das Volk, einen geistigen Mantel 
angelegt haben, der LÜGEN beherbergt und keinen Teil der WAHRHEIT will. Dies ist die 
Welt, die wir zu akzeptieren beschlossen haben. Wäre es nicht so, hätte ein Feuersturm der 
Wut über die Invasion in Panama das Land überrollt, der nicht aufgehört hätte, bis Bush aus 
dem Amt gejagt worden wäre. Nixons Watergate-Vergehen verblassen im Vergleich zu den 
vielen anklagbaren Vergehen, die Präsident Bush begangen hat, als er die Invasion in Panama 
anordnete, um General Noriega zu entführen, zu einer unbedeutenden Größe. 
 
Die Anklage der Regierung gegen Noriega stützt sich auf uneidliche Aussagen einer Gruppe 
großer Männer, die größtenteils bereits verurteilt sind und nach Strich und Faden lügen, um 
ihre eigene Strafe zu mildern. Ihre Darbietung hätte Gilbert und Sullivan, würden sie heute 
noch leben, sehr gefallen. „They made them the rulers of DEA“ könnte anstelle von ‚They 
made them the rulers of Queen's Navy‘ aus ‚HMS Pinafore‘ zutreffend sein. Es ist schon eine 
groteske Szene, wenn man sieht, wie diese Betrüger wie nicht so gut ausgebildete Robben für 
das US-Justizministerium auftreten; das heißt, wenn man ein so schönes, sauberes Tier durch 
einen so unwürdigen Vergleich beleidigen will.  
 
Schlüsseldaten widersprechen sich wild, wichtige Details fallen durch Abwesenheit auf, 
Gedächtnislücken in entscheidenden Punkten führen zu der offensichtlichen Tatsache, dass 
die Regierung keine Beweise gegen Noriega hat, aber das macht nichts; das Royal Institute 
for International Affairs (RIIA) sagt „verurteilt ihn trotzdem“, und das ist es, was der arme 
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Noriega erwarten kann. Einer der Hauptzeugen des Justizministeriums ist ein gewisser Floyd 
Carlton Caceres, ein ehemaliger Pilot der Brüder Ochoa. Nach seiner Verhaftung im Jahr 
1986 versuchte Carlton, seine Position auf Kosten von Noriega zu erleichtern.  
 
Er erzählte seinen DEA-Vernehmern, dass die Gebrüder Ochoa Noriega 600.000 Dollar 
gezahlt hatten, damit drei mit Kokain beladene Flugzeuge in Panama landen und auftanken 
durften. Vor Gericht in Miami stellte sich jedoch bald heraus, dass der als „Kronzeuge“ der 
Anklage angepriesene Zeuge bestenfalls ein feuchter Lappen war. Im Kreuzverhör kam die 
wahre Geschichte ans Licht: Noriega wurde nicht für die Genehmigung der Flüge bezahlt, 
sondern von den Ochoas nicht einmal kontaktiert. Schlimmer noch: Im Dezember 1983 hatte 
Noriega angeordnet, dass allen Flügen von Medellin nach Panama die Landeerlaubnis 
verweigert werden sollte. Carlton ist nicht der einzige diskreditierte Zeuge. Einer, der noch 
schlechter lügt als Carlton, ist Carlos Lehder, der eine Hauptperson des Medellin-Kartells war, 
bis er in Spanien verhaftet und in die USA geschickt wurde. 
 
Wer gab der DEA die entscheidende Information, dass Lehder in Madrid war? Die DEA 
räumt widerwillig ein, dass sie diesen wichtigen Fang Noriega zu verdanken hat. Nun aber 
setzt das Justizministerium Lehder als Zeugen gegen Noriega ein. Zumindest zeigt dieser 
einzige Zeuge, wie erbärmlich die Argumente der US-Regierung gegen Manuel Noriega sind. 
Als Gegenleistung für die geleisteten Dienste wurde Lehder eine Strafmilderung und eine 
weitaus schönere Unterkunft gewährt - ein Zimmer mit Aussicht und Fernseher - und seine 
Familie erhielt einen ständigen Wohnsitz in den USA. Robert Merkel, ein ehemaliger US-
Anwalt, der Lehder 1988 strafrechtlich verfolgte, sagte der Washington Pose: „Ich denke 
nicht, dass die Regierung mit Carlos Lehder zu tun haben sollte, Punkt.  
 
Dieser Typ ist ein Lügner von Anfang bis Ende. Das Justizministerium, das nur einen Namen 
trägt, der nichts mit dem zu tun hat, wofür es angeblich steht, hat alle schmutzigen Tricks 
gegen Noriega angewandt: illegales Abhören seiner Gespräche mit seinem Anwalt; 
Ernennung eines Regierungsanwalts, der vorgab, Noriega zu dienen, der aber mittendrin 
aufhörte; Einfrieren seiner Bankkonten, so dass Noriega nicht in der Lage ist, eine 
angemessene Verteidigung zu führen; Entführung, illegale Durchsuchung und Beschlagnahme. 
Die Regierung hat mehr Gesetze gebrochen, als Noriega je getan hat - wenn er überhaupt 
Gesetze gebrochen hat. Es ist das US-Justizministerium, das zehnmal mehr vor Gericht steht 
als General Noriega. Der Fall Noriega zeigt, welch eklatant schlechtes System in diesem Land 
als „Justiz“ durchgeht. Der „Krieg gegen die Drogen“ der USA steht ebenso vor Gericht wie 
die so genannte Drogenpolitik der Bush-Regierung. 
 
Der Noriega-Prozess wird zwar in einer gewalttätigen und schamlosen Vergewaltigung der 
Justiz enden, aber er wird dennoch eine gewisse Entschädigung für diejenigen bieten, die 
nicht blind, taub und stumm sind. Er beweist ein für alle Mal, dass Großbritannien in unserer 
Regierung das Sagen hat, und er wird die völlig bankrotte Ideologie der Bush-Regierung 
offenbaren, deren Motto lauten müsste: „Egal, was passiert, der Zweck heiligt immer die 
Mittel. Es gibt nur sehr wenige moralische Absolutheiten“. Wie die meisten Politiker wäre es 
für Bush SUIZIDAL, einen Maßstab für ABSOLUTE MORALITÄT zu haben. Nur in diesem 
Klima konnten wir Präsident Bush erlauben, mindestens sechs Gesetze der Vereinigten 
Staaten und Dutzende von internationalen Abkommen zu verletzen, als er gegen den Irak in 
den Krieg zog.  
 
Was wir in Kolumbien und Washington erleben, ist eine vollständige Überarbeitung der Art 
und Weise, wie der Kokainhandel betrieben werden soll: kein wildes Zeug mehr, keine 
scharfen Waffen mehr. Lassen wir die Herren des Cali-Kartells in Nadelstreifenanzügen die 
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Geschäfte auf sanfte Weise abwickeln. Kurz gesagt, das Komitee der 300 hat den 
Kokainhandel direkt in die Hand genommen, der von nun an so reibungslos ablaufen wird wie 
der Heroinhandel. Die neue kolumbianische Regierung hat sich auf den Wechsel der Taktik 
und der Richtung eingestellt. Sie ist angehalten, sich an den Spielplan des Ausschusses zu 
halten. Erwähnt werden muss auch die Beteiligung der USA am Opiumhandel mit China, der 
im Süden der Vereinigten Staaten vor dem Krieg zwischen den Staaten begann.  
 
Wie können wir den Opiumhandel mit den großen Baumwollplantagen des Südens in 
Verbindung bringen? Dazu müssen wir in Bengalen, Indien, beginnen, wo das feinste Opium 
(wenn man eine so verdorbene Substanz fein nennen kann) hergestellt wurde, das sehr gefragt 
war. Baumwolle war nach dem Opiumverkauf durch die BEIC DER wichtigste Handelszweig 
in England. Der größte Teil der Baumwolle von den Plantagen im Süden wurde in den 
Sklavenmühlen in Nordengland verarbeitet, wo Frauen und Kinder für einen Hungerlohn 16 
Stunden am Tag arbeiteten. Die Tuchfabriken befanden sich im Besitz der wohlhabenden 
Londoner Gesellschaft, der Barings, Palmerstons, Keswicks und vor allem der Jardine 
Mathesons, denen die Blue Star Shipping Line gehörte, mit der die fertigen 
Baumwolltuchwaren nach Indien verschifft wurden.  
 
Die unglücklichen Bedingungen, unter denen die Untertanen Ihrer Majestät lebten, waren 
ihnen völlig gleichgültig. Dafür waren sie schließlich da, und ihre Ehemänner und Söhne 
waren nützlich, um Kriege zu führen, um das weit verstreute Reich Ihrer Majestät zu erhalten, 
wie sie es seit Jahrhunderten und zuletzt im blutigen Burenkrieg getan hatten. Das war 
britische Tradition, nicht wahr? Die nach Indien exportierten Fertigwaren aus Baumwolltuch 
unterboten und zerstörten die alteingesessenen indischen Produzenten von Fertigwaren aus 
Baumwolle. Tausende von Indern, die arbeitslos wurden, weil die billigeren britischen Waren 
ihre Märkte eroberten, mussten schreckliche Entbehrungen ertragen. Indien war nun völlig 
abhängig von Großbritannien, um genug Geld für seine Eisenbahnen und 
Baumwollfertigwarenimporte zu verdienen. Es gab nur eine Lösung für die wirtschaftliche 
Misere Indiens.  
 
Mehr Opium produzieren und es billiger an die British East India Company verkaufen. Dies 
war der Fels, auf dem der britische Handel wuchs und gedieh. Ohne seinen Opiumhandel 
wäre Großbritannien ebenso bankrott gewesen. Wussten die Plantagenbesitzer im Süden von 
dem hässlichen Geheimnis „Opium gegen Baumwolle“? Es ist unwahrscheinlich, dass einige 
von ihnen nicht wussten, was vor sich ging. Nehmen wir zum Beispiel die Familie Sutherland, 
einen der größten Baumwollplantagenbesitzer im Süden. Die Sutherlands waren eng mit der 
Familie Matheson - Jardine Matheson - verwandt, die ihrerseits die Gebrüder Baring als 
Geschäftspartner hatte, die Gründer der berühmten Peninsular and Orient Navigation Line 
(P&O), der größten der zahlreichen britischen Handelsschifffahrtslinien. Die Barings waren 
Großinvestoren in den Plantagen des Südens, ebenso wie in die amerikanischen Clipper-
Schiffe, die die Meere zwischen den chinesischen Häfen und allen wichtigen Häfen an der 
Ostküste der Vereinigten Staaten durchpflügten. 
 
Heute leiten die Barings eine Reihe von sehr bedeutenden Finanzgeschäften in den 
Vereinigten Staaten. Alle genannten Namen waren Mitglieder des Komitees der 300, und ihre 
Nachkommen sind es noch immer. Die Mehrheit der Familien, die das östliche liberale 
Establishment bilden und zu denen die reichsten in diesem Land gehören, haben ihr 
Vermögen entweder aus dem Baumwollhandel oder dem Opiumhandel und in einigen Fällen 
aus beidem. Die Lehmans sind ein herausragendes Beispiel dafür. Wenn es um Vermögen 
geht, die ausschließlich durch den Opiumhandel in China gemacht wurden, fallen einem als 
erstes die Namen der Astors und der Delanos ein. Die Frau von Präsident Franklin D. 



81 

81 von 160 

Roosevelt war eine Delano. John Jacob Astor machte ein riesiges Vermögen mit dem 
chinesischen Opiumhandel und wurde dann seriös, indem er mit seinem schmutzigen Geld 
große Grundstücke in Manhattan aufkaufte.  
 
Zu seinen Lebzeiten spielte Astor eine große Rolle bei den Beratungen des Ausschusses der 
300er. Tatsächlich war es der Ausschuss der 300, der darüber entschied, wer über seinen 
Monopolisten BEIC am sagenhaft lukrativen Opiumhandel in China teilnehmen durfte, und 
die Nutznießer seiner Großzügigkeit blieben dem Ausschuss der 300 für immer verbunden. 
Aus diesem Grund gehören, wie wir noch entdecken werden, die meisten Immobilien in 
Manhattan verschiedenen Mitgliedern des Komitees, und zwar schon seit den Tagen, als 
Astor begann, sie aufzukaufen. Da ich Zugang zu Unterlagen hatte, die anderen außerhalb des 
britischen Geheimdienstes verschlossen blieben, fand ich heraus, dass Astor seit langem ein 
Aktivposten des britischen Geheimdienstes in den Vereinigten Staaten war. Die Finanzierung 
von Aaron Burr, dem Mörder von Alexander Hamilton, durch Astor beweist dies ohne jeden 
Zweifel.  
 
Dem Sohn von John Jacob Astor, Waldorf Astor, wurde die zusätzliche Ehre zuteil, in das 
Royal Institute for International Affairs (RIIA) berufen zu werden, über das das Komitee der 
300 jeden Aspekt unseres Lebens in den Vereinigten Staaten kontrolliert. Es wird vermutet, 
dass die Astor-Familie Owen Lattimore auswählte, um ihre Verbindung zum Opiumhandel 
fortzusetzen, was er über das von Laura Spelman finanzierte Institute for Pacific Relations 
(IPR) tat. Es war das IPR, das den Einstieg Chinas in den Opiumhandel als gleichberechtigter 
Partner und nicht nur als Lieferant überwachte. Es war das IPR, das den Weg für den 
japanischen Angriff auf Pearl Harbor ebnete.  
 
Die Versuche, die Japaner zu Opiumsüchtigen zu machen, scheiterten kläglich. Um die 
Jahrhundertwende waren die oligarchischen Plutokraten Großbritanniens wie überfressene 
Geier auf der Serengeti-Ebene zur Zeit des jährlichen Gnu-Zuges. Ihre Einkünfte aus dem 
Opiumhandel in China überstiegen die Einkünfte von David Rockefeller um MEHRERE 
MILLIARDEN DOLLAR PRO JAHR. Historische Aufzeichnungen, die mir im Britischen 
Museum in London und vom India Office und anderen Quellen - ehemaligen Kollegen in 
hochrangigen Positionen - zur Verfügung gestellt wurden, belegen dies eindeutig. 1905 war 
die chinesische Regierung zutiefst besorgt über die steigende Zahl der Opiumsüchtigen in 
China und versuchte, Hilfe von der internationalen Gemeinschaft zu erhalten.  
 
Großbritannien gab vor, zu kooperieren, machte aber keinerlei Anstalten, sich an die 1905 
unterzeichneten Protokolle zu halten. Später vollzog die Regierung Ihrer Majestät eine 
Kehrtwende, nachdem sie China gezeigt hatte, dass es besser war, sich dem Opiumgeschäft 
anzuschließen, als zu versuchen, es zu beenden. Sogar die Haager Konvention wurde von den 
Briten verhöhnt. Die Delegierten der Konvention hatten sich darauf geeinigt, dass 
Großbritannien sich an die von ihm unterzeichneten Protokolle halten müsse, die eine 
drastische Reduzierung der in China und anderswo verkauften Opiummenge vorsahen. Die 
Briten gaben zwar Lippenbekenntnisse ab, hatten aber nicht die Absicht, ihren Handel mit 
menschlichem Elend aufzugeben, wozu auch der so genannte „Schweinehandel“ gehörte. Ihr 
Diener, Präsident George Bush, hat bei der Verfolgung des grausamen Völkermordkrieges 
gegen das irakische Volk, der AUSSCHLIESSLICH für und im Namen der britischen 
Interessen geführt wurde, ebenfalls seine Verachtung gezeigt, indem er das Haager 
Abkommen über Luftangriffe und eine ganze Reihe internationaler Konventionen, die die 
USA unterzeichnet haben, missachtet hat, darunter ALLE Genfer Konventionen.  
 
Als zwei Jahre später insbesondere von den Japanern, die über den britischen 
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Opiumschmuggel in ihr Land sehr besorgt waren, Beweise dafür vorgelegt wurden, dass der 
Opiumverkauf zu- statt abgenommen hatte, legte der Delegierte Ihrer Majestät bei der Fünften 
Haager Konvention eine Reihe von Statistiken vor, die im Widerspruch zu den von Japan 
vorgelegten standen. Der britische Delegierte drehte den Spieß um, indem er sagte, dass dies 
ein sehr starkes Argument für die Legalisierung des Opiumverkaufs sei, was zur Folge hätte, 
dass das, was er als „Schwarzmarkt“ bezeichnete, abgeschafft würde. Er schlug im Namen der 
Regierung Ihrer Majestät vor, dass die japanische Regierung dann ein Monopol und die volle 
Kontrolle über den Handel haben würde.  
 
DIES IST GENAU DAS GLEICHE ARGUMENT, DAS VON DEN FRONTMÄNNERN 
DER BRONFMANS UND ANDEREN GROSSEN DROGENHÄNDLERN 
VORGEBRACHT WIRD: LEGALISIERT KOKAIN, MARIHUANA UND HEROIN, 
ÜBERLASST DER US-REGIERUNG DAS MONOPOL UND HÖRT DAMIT AUF, 
MILLIARDEN FÜR DEN FALSCHEN KRIEG GEGEN DROGEN ZU VERSCHWENDEN 
UND SPART DEN STEUERZAHLERN MILLIARDEN VON DOLLAR.  
 
Im Zeitraum von 1791 bis 1894 stieg die Zahl der lizenzierten Opiumhöhlen in der Shanghai 
International Settlement von 87 auf 663. Auch die Opiumlieferungen in die Vereinigten 
Staaten wurden verstärkt. Die Plutokraten des Johanniterordens und des Hosenbandordens 
spürten, dass sie in China Probleme bekommen könnten, wenn die Weltöffentlichkeit auf sie 
aufmerksam wird, und verlegten einen Teil ihrer Aufmerksamkeit nach Persien (Iran). Lord 
Inchcape, der um die Jahrhundertwende die größte Dampfschifffahrtsgesellschaft der Welt, 
die legendäre Peninsula and Orient Steam Navigation Company, gegründet hatte, war der 
Hauptverantwortliche für die Gründung der Hongkong and Shanghai Bank, die bis heute die 
größte und am wenigsten kontrollierte Clearinghouse-Bank für den Opiumhandel ist und auch 
den „Schweinehandel“ mit den Vereinigten Staaten finanzierte. 
 
Die Briten hatten einen Betrug eingefädelt, bei dem chinesische „Kulis“ als so genannte 
„indentured laborers“ in die Vereinigten Staaten geschickt wurden. Die raubgierige Harriman-
Eisenbahn brauchte „Coolies“, um die Eisenbahnverbindung nach Westen zur kalifornischen 
Küste voranzutreiben, so hieß es. Seltsamerweise wurden nur sehr wenige Neger mit den 
damals üblichen manuellen Arbeiten betraut und hätten bessere Arbeit leisten können als die 
ausgemergelten Opiumsüchtigen, die aus China kamen. Das Problem war, dass es unter den 
Negern keinen Markt für Opium gab, und außerdem brauchte Lord Inchcape, der Sohn des 
Gründers von P und O, die „Kulis“, um Tausende von Pfund Rohopium nach Nordamerika zu 
schmuggeln, was die Neger nicht tun konnten. Es war derselbe Lord Inchcape, der 1923 
warnte, dass der Schlafmohnanbau in Bengalen nicht zurückgehen dürfe. „Diese wichtigste 
Einnahmequelle muss gesichert werden“, sagte er der Kommission, die angeblich die 
Herstellung von Opiumgummi in Indien untersuchte.  
 
1846 waren bereits etwa 120.000 „Kulis“ in die USA gekommen, um an Harrimans nach 
Westen verlaufender Eisenbahn zu arbeiten. Der „Schweinehandel“ war in vollem Gange, 
denn die US-Regierung schätzte, dass von dieser Zahl 115.000 opiumsüchtig waren. Nach 
Fertigstellung der Eisenbahn kehrten die Chinesen nicht dorthin zurück, wo sie herkamen, 
sondern ließen sich in San Francisco, Los Angeles, Vancouver und Portland nieder. Sie 
schufen ein riesiges kulturelles Problem, das bis heute nicht gelöst ist. Interessant ist, dass 
Cecil John Rhodes, ein Mitglied des Komitees der 300, der für die Rothschilds in Südafrika 
tätig war, dem Inchcape-Muster folgte und Hunderttausende von indischen „Kulis“ zur Arbeit 
auf den Zuckerrohrplantagen in der Provinz Natal holte.  
 
Unter ihnen war Mahatma Ghandi, ein kommunistischer Agitator und Unruhestifter. Wie die 
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chinesischen Kulis wurden auch sie nach Ablauf ihrer Verträge nicht in ihr Herkunftsland 
zurückgeschickt. Auch sie bauten ein umfangreiches Sozialprogramm auf, und ihre 
Nachkommen wurden zu Anwälten, die im Auftrag des Africa National Congress die 
Regierung unterwanderten. 1875 hatten die chinesischen „Coolies“ von San Francisco aus 
einen Opiumversorgungsring aufgebaut, der 129.000 amerikanische Opiumsüchtige zur Folge 
hatte. Zusammen mit den bekannten 115.000 chinesischen Süchtigen scheffelten Lord 
Inchcape und seine Familie allein aus dieser Quelle jährlich Hunderttausende von Dollar, was 
in heutigen Dollar ausgedrückt mindestens 100 Millionen Dollar pro Jahr ausmachen würde.  
 
Dieselben britischen und amerikanischen Familien, die sich zusammengetan hatten, um die 
indische Textilindustrie durch die Förderung des Opiumhandels zu zerstören, und die 
afrikanische Sklaven in die USA brachten, taten sich zusammen, um aus dem 
„Schweinehandel“ eine wertvolle Einnahmequelle zu machen. Später sollten sie gemeinsam 
den schrecklichen Krieg zwischen den Staaten, auch bekannt als Amerikanischer Bürgerkrieg, 
verursachen und fördern. Die dekadenten amerikanischen Familien der unheiligen 
Partnerschaft, die durch und durch korrumpiert waren und in schmutzigem Geld schwelgten, 
wurden zu dem, was wir heute als das Eastern Liberal Establishmemt kennen, dessen 
Mitglieder unter der sorgfältigen Führung und Leitung der Krone und später ihres 
außenpolitischen Exekutivarms, des Royal Institute of International Affairs (RIIA), dieses 
Land von oben bis unten durch ihre geheime Parallelregierung leiteten - und dies immer noch 
tun -, die eng mit dem Komitee der 300, dem ultimativen Geheimbund, verflochten ist.  
 
1923 wurden Stimmen gegen diese Bedrohung laut, die man in die Vereinigten Staaten hatte 
einschleusen lassen. In der Überzeugung, dass die Vereinigten Staaten eine freie und 
souveräne Nation sind, brachte der Kongressabgeordnete Stephen Porter, Vorsitzender des 
Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten des Repräsentantenhauses, eine Gesetzesvorlage 
ein, in der die Briten aufgefordert wurden, über ihre Opiumexporte und -importe 
Rechenschaft abzulegen, und zwar für jedes einzelne Land. In der Entschließung wurden für 
jedes Land Quoten festgelegt, deren Einhaltung zu einer Verringerung der Opiumproduktion 
um 10 % geführt hätte. Die Resolution wurde in ein Gesetz umgewandelt und die Vorlage 
vom Kongress der Vereinigten Staaten angenommen. Doch das Royal Institute of 
International Affairs hatte andere Vorstellungen. 
 
Es wurde 1919 im Gefolge der Pariser Friedenskonferenz in Versailles gegründet und war 
einer der ersten „außenpolitischen“ Ausführenden des Ausschusses der 300. Meine 
Recherchen in den Kongressakten zeigen, dass Porter sich der mächtigen Kräfte, mit denen er 
es zu tun hatte, überhaupt nicht bewusst war. Porter war sich nicht einmal der Existenz der 
RIIA bewusst, geschweige denn, dass ihr spezifischer Zweck darin bestand, alle Bereiche der 
Vereinigten Staaten zu kontrollieren. Offenbar erhielt der Kongressabgeordnete Porter von 
der Morgan Bank an der Wall Street eine Art Andeutung, er solle die ganze Angelegenheit 
fallen lassen. Stattdessen brachte ein wütender Porter seinen Fall vor den Opiumausschuss des 
Völkerbundes.  
 
Dass Porter überhaupt nicht wusste, mit wem er es zu tun hatte, zeigt ein Teil seiner 
Korrespondenz mit Kollegen im Auswärtigen Ausschuss des Repräsentantenhauses als 
Reaktion auf den offenen britischen Widerstand gegen seine Vorschläge. Der Vertreter Ihrer 
Majestät tadelte Porter, und dann legte der britische Delegierte - auf Anweisung des RIIA - 
die Vorschläge Ihrer Majestät vor, die Opiumquoten zu ERHÖHEN, um dem zunehmenden 
Verbrauch von Opium für medizinische Zwecke Rechnung zu tragen. Nach den Dokumenten, 
die ich in Den Haag finden konnte, war Porter zunächst verwirrt, dann erstaunt und 
schließlich wütend. Zusammen mit dem chinesischen Delegierten stürmte Porter aus der 


